
Zuthers nfen ber OdS 11
Don Z udoIf Wagner, Zittau

un d bre Gottes
Der Gott, der uns erOoDienN hat, eten; un Öer vErbörufig verhbeißen hat,

ilt nıcht DEr „Mott Dder burgerlichen Zekurita un eg ANOETE, NUr nı der
GOarant unjeres SGlüdsverlangens. Yucht menfchliches Sragen und egehren it
der YANusgangspunkt ur Das ebet, jondern Öie Tatjache, Oß ein Jolcher Gott OC
E BDag ift alo NUCD um unjerer Seligkeit willen, ondern ottes
willen notLMA LDer etet, WILD OL ur 11CH yelb{t beiten Jorgen LDer aber
etet, TUr Yich Jorgen, dem nıßrat beides BGott muß ın ottes willen
angebetet erden Zutber WIrd nıcht MUde, Das gan3 energı hberauszuftellen,

der ein3idqe Sinn 0e$ ebets Ö1€ bre Gottes ıE,
otft mMuß betend geehrt werden, weıl ıH offenbart bat als ÖCNn, der gebeten

jein will unsd rborung zu)agt Yegation jeines Gebotes und Yıßtrauen gen  Z
uber jeinen Verbeißungen 1ınd Beleidigungen Gottes. Wir Onnen ott gen  Z
uber einfach nicht mebr I weigen, eitdem geredet bat BGenau 19, WIE ein
en dem andern Feine größere bre erweijen fann als ÖLE, jeinen Orten VDer  ”
rauen enfFen, 19 tuf gquch OiE eele, ÖE guf Gottes LWort bin betend wagt,
bm ‚ÖL€ allergrößte Khre, Ö1E )ıe ıbm fun Fann‘“.1) ott als ott behandeln, 1ın
dem IiNnan jein LWDort ern nımmt, O68 ift ÖC$S eiN3Zige€ OLD ur das ehte

Damit ıft Q  es eudamONIItiIfChe als Entartung bloßgeftellt, ott jeGt
jeine bre Ögrein, €$ lHeın wirken und wollen. Daraus Olg unachft,
OQß ur der rech etet, Öder jJeinen ıllen em Willen Gottes unterordanen Ffann.
D)as echte Muß 1ich \ alo Umftanden Keinigung, Begrenzung OQeEr
Überbietung jeiner Anliegen OUrCH Gott gefallen aljen Yur ein QUSsS dem
Geifte deS Betens elu: „„Lüicht WIeE 1D will, Jondern Wie Öl 1 ilt ein Ge
bet, ÖS jeinen Sinn erfullt und Drung Otftes ur Darum Sutber ın dem
zitierten LWort DON der gele, ÖiE Bott Öie . qroöoßte bre er weinft, fort: „Da aqıbt
)ıe ıD vecht, Ög laßt ıe ibm vecht, Ög ebhrt Y1e feinen amen un aßt inmit Yich
handeln, WIie er will, denn Y1e zweifelt nı je1 1tomm, wabhrbhaftig ın allen
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jeinen LDorten b D)as gilt bejonders beim Anrufen allen oten ber ÖE bre
Bottes ordert CS, Oß INgn Ffeinen Unterfchied acht wiyijchen jolchen Yoten,
mıf denen inan alleın fertig WIrd un olchen, Ddie 1a8n betend DOTL MOott bringt
SOoNdern guilt vielmebhr „KEr will Oaß Öl Joll{t wa jein, YMot zU
fragen und uberwinden, guf Öaß Ö lernit, ibm Ar werden, un in ÖIr
gepriejen WEeErde urch jeine tarke eb 1)

ber OAraus, Oaß ®ott jeine bre Oarein jegt alleın Schöpfer z jein, Olg
Nun, Oß Die etende Unterordnung 0e$ ıllens unfer jeinen ıillen 1ucht 1Ur

ur YMotzeiten gult Jondern Sebenshaltung jein muß.“) Yiian Fonnte SZinne
£utbers auch 19 aggen ÖS ift Öie nNeu ZUEF dat Werdende Unter:
Or9NUNg er MGottes Gottheit Don bıer QAuUus e1in belles £ıcht guf den 3u
jemmenbang DON und Rultur DAs ift nicht Ög  5  u Ö, unjerem
Schaffen ZUm Krlg zu verbelfen, Jondern ijt Og3U OQ, ıb Ö1E te Demut

ichern Gott will ÖS en beı em LDert ÖS IWDIE {un; gan3z gleich,
ob notvoll ift OÖODder nıcht alg ÖS Mekenntnis 29 bin nı OÖ1e gUPt)AaCDE,
jondern NUur erfzeug u3) Die bre Gottes ordert € on uns, Ögß XDIE nıchts
obne bn tun Fönnen „Oott will gefurchtet und geebrt jein, ÖS heißt er W
Oß WWIL eingeiteben jollen, obne jeinen Beiftand no Xat nıchts gluclich unfer
nehmen ODder Fonnen :# nd ÖC gult Feine Ausrede „THemand WIrD
von Jeiner Arbeit JO wl 10 bart beichwert Fann in jeinem Aerzen Da
neben mif ott reoden “o)

Eın bejonders wWertvoller eleq Tur u  [4 GBedantken uber ÖC$s als
Sebenshaltung bei der Arbeit ıft ÖE Auslegung Öe$S 147 Dialms Qus dem Sabhre
1532 Die Sujemmengehörigkeit vDvDon und Arbeit eOCUTE Feine G
ng  aBung der Arbeit Gott W uns nichts geben obhne unjer „andeln, ondern

l 1 06,15ff.
43, 175 „Kin Chrift bat allezeı den er ÖC$S ebets bei 1ch, daß jein Aerz 1 Jolchem

iteten Seufzen un Aitten {tebet Gott, IO cyleich iRt, trinkt, arbeitet u Denn jein QaN3ZES
Seben ift dahın gerictet, Oadß er Otftes T{amen, Ebhre und Keich gusbreite, dCß, WQS €L fuL,
mu alles unfer €m geben  4

A 40 I11 234, 2011
®} 275, 1911
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° Der 147 Dijalm; au Serufalem, 1532 ö1 45351



gebietet UNS, ZU {chaffen.!) SO gewit Feine Hefeftigung einer QAuUusS
rveichenden ShuGg gewabhrte, Wenn Gott nıcht OLE LWWDacht bielte, 19 unmoöoglı
Ware SOCHh andererjeits, der Hre oftes willen die Yıch jelber
uüberlajtjen, und „Oott lalıen allein walten n machen‘‘. „Sondern O YOoLl{t
bauen und KRıiegel macdhen, Hie befeitigen und SiCch rujten, gufe rönung
und XRecht {tellen, 10 gur Ö NUur vermagit. ber Ög z€ ZU, wenn D jolches
getg Daft, OQß Ö O1CH nıcht ÖQrauf verlajteit e 3I)as Joll beiı Dder Arbeit
(teben, amı Y1e nıcht { warmerifch uberfchagt WEerde, 1WWgQS {tets guf Koften Öder
bre Gottes gebt Denn gult „r tonnte ir wohl Rorn un Sruchte geben
obhne deın Dflügen. ber e ID1 nıcht fun. Z will guch nı OACß dir deıin
Dflugen und anzen Rorn und Sruchte geben, Jondern JoIlft pflugen nd
pflanzen und Oarauf einen egen yrechen no alo eften un Yuyu
gıb Rorn und rucht, lıeber err  1 Unjer ügen und agnzen WEr0eNS nıcht
geben. s iit deine abe Darum vergleicht SZutber unjere Arbeit „AM e  @, im
arten, in Öer Q  4 im RUTE, ım Äriege, ım KRegieren“‘ mıiıt ÖCm, WgS die
Rinder Yüitlastage )1e {tellen Oie Org Senfiter un wearten, bis
ihbnen eLIWAS hineingelegt WIrS. He unjere Seitungen „n unjeres Ern BGot
tes Zarven, arunter er 1D1 verborgen jein un [4% fun Dı mußt arbeiten
und amı Gott Urjachen un eine Sarve geben‘“, noem WIr Gott Odtrum bıften,
Oaß er unjere Arbeit egne, geben WIr iıbm Öie Ebhre, €$ lHein ZU wirfen, un
empfangen jeine nNAde, jeine asten jein. Rönnten IDr on unjerer Arbeit
Groößeres agen, als OAß otft Oagrunter verborgen ift un €g tut?

ufDer weiß nun aber guch bezeugen, Oß glles, LDgS WIr nıcht QAus jolcher
43, S1, 2011 „Auguftinus bat recht, Wenn jagt Öer Sich ein{t obne dein Sutun

erfchuf, der will Sich guch obhne dein Zutun en. Deshalb baben WIr mancherlei Aufgeaben
211 erfullen, bei enen WIr gewilfermaßen NUur eDuUTeEN ÖOr eilen BGottes ind 5Ias yollit
Ö4 auch DO  z balten Denn ıt oftes qusörucklicher Wille, ÖAQß gebeten jein will un
den ABetern Öen beiligen er geben Wr uno alles, Wa Y1e brauchen.“

Dal au „Auslegung unö Deutung Öe$S beiligen Daterunfers.“ 1518 ( 133, ı11
„Bott Ffann guch un will nıch leiden, OQß ım jeine Khre entziehe, WILr Fönnen noch DEr

nöogen AQUCD nıcht mehr, er {utf au  S nı anDderes Tordern, denn ÖC Sob jeines Yiamens. ollen
WIir aber un ollen bn oben, IO mujjen WILr uns handen Unfere Schande, un daß WIr uns
jelber untüuchtig {inden, i{ft jein Sob Zg ein berubmter YMaler ein (hönes il gemalt bat,
1inö ame ein Aanderer un wollt prechen, er hatte €H gemadt, WO ibm ÖCXs Sob entzieben,
IDLUFÖE den Yialer ebr verdrießen. u10 vıel qrößer Gott unmer gler 4i



Gebetshaltung beraus Iun, den ate der Beleidigung Gottes WIie einen Sluch
ıchtbear Yıch fragen Fann. ANuch die £bhe will 9+ in Gebetshaltung be
gönnen n gefuhrt jein, enn ‚CX will auch deine £bhe regeren. Und OM ıpn
11 egenten jein aßt und jelber LDeib und Samilie nach eigenem G®utdunken
un obne ott reqieren wiulltt, dann WIr9 ge  eben, Oß O11 enftf
WEeOder eg auf einmal verdirhtt, OEr na und nach in immer groößeres Un
gluc {tur3zt‘‘.1) SO bat guch Staatsmeanner gegeben, enen nıcht LDeis:
beit und (1 reDlte, un die docCh ungluckliche IV  er 4 weiıl Yie Gott
nıcht Öie guptjache jein ließen. Das Gegenbild Öiejer Stactsmeanner ift Rönig
DaqViO, der betete n amı eFkannte, „ OQß nıcht ÖS Schitkjal € ı, 1W Staaten
erbalt, jondern ° er Das jichert unjerer Arbeit nıcht NUur die
Demut, ondern auch Ddie ur s Ware 1alıch, aggen, den Krlg Mott
aßt untere Arbeit gu mißlingen, IroB en Betens ber 1Wenn UArbeit vergeblich
WT, Ddann Ffann der Xeter 1D tröjten un agen ıch babe geian, 1WaQs$ ıch Fonnte.
Gott bat AanNDders gewollt. „Dieter voit ıft 19 qroöß, OQß mit LDorten nıcht
gejagt Werden Fann.“‘3.)

nd amı ına WIr Wieder YANusgangspunfkt, Dem eOgnken der SUugung
unfier BGottes Willen, angelanagt. Denn diejer o ift NUr für den YNienfchen ein
roft, dem ottes LDille ber die eigenen unfche gebt, der alho wirklich eien
Fann. Das, 1Q$ nach Sutbers Kinlicht dem WAaDrDeTIEN ur bre ottes
eigentlich im Wege itebt, ijt unjer Darum „„Joll ottes Wille eiteben, 10
muß untjerer untergeben, enn ıe 11nd WIdereiNANDder S SO efe Sutbher  +
”® ater, b nade, OAOUrCH WIr unjern Willen mögen brechen, gquf OCß
IDIr ng ganz Irei in dich verlajjen, Ddeinen Willen geduldig laljen,
unce uns bofe Oder qu s MUuß ögbhın fommen, Oß Dder en QucD, A0
Gott grefiele, in die YWDO Tahren um jeinen YWDillen“,5)
s ıt nNade Gottes, wWwWenn mean Yıch Ddem ıllen ottes 10 ugen, alo wabhr

Daft beten Fann. Z ebr ift Oott Schöpfer er inge, Oß guch Öas echte
nıcht unjer, Jondern jein er i ‚Solchen Glauben nd gewijle Suverficht MUß

40 Hx 275y 911
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der heilige er geben, arum WILO obne en eiligen er Yreilich fein
getan.‘“1) Das gult in)onderheit DO  - eten, jofern @ antbeare nerkennung Her
Catjache jein JOIl Oß mit der bre oftes, mit der Derwirklkqhung jeines LDl
lens, ur unjer eigenes 1LWDobhl beiten gejorgt iıft. Erit Surch den eiligen er
erden IWWILr 2um Danken, denn Offnet uns uberhaupt erit Öie YAugen fur
€e$ 0AS, 1Da WIr Don Gott empfangen agben Yit oben und Danken gng
aber 1edeS gqute an.3) Sreilich beiı Zutber nirgends lejen, Oß eLDE
ÖS Dankgebet DOr 0emMm KHittgebet Öie reifere Geftalt CS ebets el  aS Aitt
gebe ut e Art ÖC$ €  €  4 ÖE den breiteren Aaqum bei Her efenden £Xhrung
Gottes einnımmt. ıtten un>d Danken 11n0 aber gleich wertige und alo gle1ıch  2
wichtige rungen ottes: neben den Superiativen ÖEr Wer  KgBUnNg ÖS Dantk
gebets, WIeE dte)em: „Das ijt ÖS giaubwurdigite prer, an iagen“5) itebt
ÖS bitterernite, oben {ichon angefubhrte LWort „ VDE gr unde it, tOof

Ichlagen, alo its guch SUnNde, nı DON Gott bitten ODder begehren.“ Dıe Ebhre
Goöttes WILS gen JO verleBt, Wenn Man DOLr lauter Danken OS Aıitten inter  *
Laßt, WI€ ım umgefehrten Q

3, un d 1aube
Z gewi alyo Bıitt un Dankgebet gleich wertig 11n0, JO gewwt 1ind Yıe aber

nun guch gusgerichtet auf den Cag, 06 WIr nı meDr bitten brauchen““, Auf
den Tag, NUr no Anbetung geben WIrS. n)orern verbhalten I1CH XAitten
und Danken ZUEF nbetung, WIE Dder Blaube z3Uum Dhauen „Diejes en beat
nocdh nıcht ÖS nDde erreicht, Ög bıntommen Joll und WIr 1ınd nocdh nıcht
Jaft geworden 0eS, 10 WIr egebhren, ondern aben NUr eine Yiorgen)uppe und
Vorfchmadc desjelben. Denn WIr iteben no im guben 0eS, 19 uns gefchentt,
und nicht ım gegenwartigen Sublen und e\16tum, Ödgrum muljen WIr eien f‘6)

n Dredigten ÖS Sahres 1525. 17 251, 131
} „Der alm ausgelegt 1530.“ ö1 404, 2211
© 19, 425, r un 45 831: 32110 „Die Zauptbedingung füur 0A$S Gebet ı{ft der Dantk

Oott, un Ogß Öl Öie Wobhlteaten, die ÖM DON BGott empfangen baft, mit erz un
wiederholft.“

Yiund

} rech Kitfchl, Unterricht in ÖEr qhriftlichen eligion. 1300
2 D, A, 40 I1 194, 5
® 22, 0955, 2311



un Iaqube aben aH0 ihbren r)prung die)em Y{och nıcht‘ Dder volligen
rlöjunNg, und darın no ihre Gemeinjamteiten und iıhre Unszertrennbarkeit be
grundet denn obne Blaube ıt IWWDIeE ein Seib obne gele

Das Rennzeichen dC$S aguDens il OAß gur Mott wWarfen Fann. —r a ÖS
eDeE denjelben r)pruNG bat WIe€ der Iaube, Muß auch Warten Fonnen Da
Joll nun reilich nıcht Deißen, Oß £utber nıcht LDa 1e)em en DON

Gebetserhörungen gewußt „ SDH habe verlucht nS wohl erfahren,
0Q oft plogßlicher großer Unfall gler )oldhem uren YicH gewende bat un
abgangen ift““®) und bat reformatoriıuchen Kampfe „etlicher Irommer eufe

als eine eijerne Yiaquer‘“ erle  4 10 OAß belennen Fann aqıbt Feine
{tarkere 61  € und Gewa Dder Chriften WIOer ÖE Yiacht ÖeS Teufels, als ÖS

ber irgendwite bleibt OOCHh alle Gebetserhörung NUr „Vortichmacd““ un
der efter MUuß 1ıch darein fugen Wır Oönnen aber deuten verjuchen
dem glaubigen i)jen Oarum, „„OAß BGott nıcht lugt, weil e’g verheißen bat
geben LDo jolcher Glaube nıcht ift, Ög Fann guch fein vech jein e 6)
EL bat Öas Gebetslieben Anteil Dder Yot, Öie die VDerbulltheit Her Offen-
barung ottes ın EHLUS 0em Glaubensleben uberbaupt ereıte Yuch guf Ddem
Bebete 160 Öer Schatten desS Äreuzes „ Das eDe ift der Rampfplatz, guf Oem
ÖOas SISNUM CIUCIS gufgepflanzt ft “7) Der in jeine Derheißungen eingebullte
ott DON dem oben Hie ede IOQTU, ılt doch eben DErDU bınter „Zarven nd
YMiasken“ verborgen Das eEOMM gqucD ÖEr efer )puren OGott Iaßt ibn
warften, Dor einbar uberbaupt nıcht, ODder erbort ganz anders, als e erbeten
War. er der SSeufzer „Öbne auben efien iit unmoöglich, WIrd ihon jauer

Glauben!“S)
Bie Krienntnis, Dder Yıch der Blaube WIEOeEr „Yauer“ bindurcdhringen

40 L11 902, 15
Ö4 307, 20 „Die Heijpiele der afer 5  CIgeN, OCß CS der bauptfachlichfte un bochfte

Gottesdienft ı{t, auf Bott warten (expectare Deum un ÖS ıjt auch Dder Üe Gebrauch des
Glaubens un jein eigenftes Übungsfeld 4ö

WD 50 1:142
QeO 197
E 50, 108
}

Waltber DOonN OeWeNI 190
40 {I11 10 S1116 iide estT. iMpOsSLDULLS OTatıo, WIrd jauer geNUg et1am ın fide
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muß, aßt Jıch ın Öem SaBe ausdrucien : qıbt uberhaupt Feine unerborien
Gebete! Sm dujammenbang jeiner YNuslegung ÖCS 120. Dfialms (1  2/55)1),
Zutber 1e7€ Seftftellung MacCHt, )pricht Yıch ber ÖS Krhoörungsproblem naber
QUSs, Da zeig 1ch, OAß NUr 3Wei OrgusjeBungen Krhorungsgewiß-
beit geben Fann: inan mMuß zugeben, Oß wabhr it, LDgS Xomer S, 20
„AWDir wijjen nıcht, 1WaSs IWIr efen yollen e und amı OGott ÖC bre
gefteben, OAß er lHeın weiß, LWdS uns nuglich ıft! LDeil Wr NUur DermuLUNgS-
weile wi)jen Fönnen, ob eine erbetene Sache uns ODder den Unteren wirflich ıent,
Ffann Zutber gergdezu agen „2S ijt fein eHtes, Jondern 1in jebr Seichen,
Wenn unferen Gebeten ÖA$S Gegenteil widerfahren {cheint, IWWIE e gu Fein
qutes Seichen i{t, Wenn aur unfere Gebete bın alle unfche eintre[fen.“®) An
diejer Stelle jeiner Aomerbriefvorlejung verweift uns guf alle ÖE KHibelworte,
O1€, WIe insbejondere er OÖg $——0% uns 30 verhelfen wollen, Gott OUrCcH die
ını ehren, OCß jeine ÜDlane miıt uns bimmelweiıt bei‘jer 1ınd, als unjere
Ihoniten Y  nungen und 1Dun ott mMuß alO0 unjeren unfchen ent
gegenirefien, Wenn uns wirklıch gebolfen Werden

Sur je)en Glauben bat $ Sinn, LDQS nach dem ebete eintritt. Wenn Gott
nıcht jofort erbort, dann bort eben jeiner Heit, und nıcht auf
16)€ eife, Ddann eilmm auf eine beijere, und Wenn nıcht durch diejen Yiten:
Den, dann WIrS ichbon einen geeigneteren Der Iaube Fann guch
der Kinjicht Fommen, „Mein uren WIrd erbort gur ÖE e1)e, ÖQß, obaleich DE

&. a. ©. S 20187 Sıne eXceptione est, statuendum, quod nostra OTatıo S1ıL
exaudıta

?) Sicer, Xomerbrief I1 202, 217. Dal guch ÖC Analyie diefes Ubichnittes DON D, Doe
wenıich, Bebet un reu3, in „Zutbher“ 1927y %eft 1/2 Bff E lernen hier, alNerdings in
einer ganz beitimmten Salfung, die WIr nıcht verallgemeinern durfen, Zutbers Gedantken uber ÖOC$S
Gebet Fennen.

otbs Sommerpoftille 1520, KRogate, „ein Aander ermon“: „Jum unften Joll iNnan fich
in diejem VDertrauen alho balten, daß inNnanı nıcht Gott eın 1el {tecke, Tag ÖOder Statt ftimme noch
die Weife ÖDder YNiaße jetze jeiner rborung, jondern ÖC$ alles jeinem Willen, Weisbeit un UE  2
mächtigFkeit beimgeben, NUr er un Yroblich arfen Öder Krborung, doch nıcht wiljen wollen,
WIie und W: W1Ie bald, Wie lang, durch welche. Denn jeine göttliche Weisbheit WIrS überfhwang-
lıch beifer LDeis un Yiaß, eit un Nınden, denn WIr gedenken mögen.“

XD, A, 40 III 25, 3211. un Tiichreden 1, 004, 4 I1. Deus Certo Ql orantes In
fide, 10 Lamen illa hora, mOoOodo e& pTrO illa D QU am ı1L1lı praescr1bimus, sed quando
et quomodo ıllı visum fuerit nobıs prodesse.

S



Yiot noch nicht ablagt JO Friege ıc ÖOcH einen maächtigen, gewaltigen, {tarken
Kuckhalter, der bei TE ift un INır eiftebe OCß ojlei )uße und er IDIF
1olch Soch ZU tragen““ Und endlich Ö1e€ ernite oglıchkeit: 29 Ichon Oott mi1tf
Öer verzeu jollen 1DIE arumb nıcht ablalıen ZU bıtten, enn Gott unjern
Glaquben aqlo ubet ‘62) Rein efer quf ÖE Dauer DOL dem

Und SOCH fann vorfommen, ÖQß mMan DOLE dem muß Sott
i{t manchmal ganz unbegreiflich Dann ut € als habe alle jeine VDerbeißungen
vergelien „)E$ Hr unjerm err otft eben eins 05 und Zeben, ÖS bab 1D oft
erfahren“‘, Yo bat Sutber uber Cilche ge)agt. In jolchen Zagen Oar Nan J6
nıcht gufboren beten „Aannit Ö rufen und Ichreien, 10 bats reilich Feine Yiot
mebr, enn guch Oie nıcht Ware noch bliebe, mMan Ogrinnen
riefe unr ott u6) „Und ber jolcher Ausdaquer ımm eten und gQuben
ge  1e c Oß Gott ur uns auUus Dder Verborgenbheit beraustritt “7) QAUSsS

dem guben ift unbeirrtes Kingen nıtf Ott: WEIK Feinen A&eltfer nıcht
Wenn Ö mich nıcdht retteit nach deinem Wort Darum rufe ich ID und

“8) D)as meinftDarre, ob O11 glei verzeuchtt und Iaßt mich £ehbme itecten
Zutbher, WwDenn Ddie SOrderung aufftellt ÖS mMuß unverichamt (improba)
je1n.®)

31 I 909, 10
23, 138

43, $4, 187 „Wenn 1g ÖAS, WIL bıtten, nıcht gegeben WD, dann WILr
uns eLLWWDAS e))ere gefchentt, denn ÖS Fann nıcht vergebens jein

e Genejisvorlelung AU. 44, 102, 27 {r „Der gegebenen Verhbeißung 5 d rog {tellt
ıch, als LWAQTe€ uns {todfremöd, Iaßt ZU, daß Wr angefochten Werden, un verbirgt einfach jein
Angelicht, 19 als batte alle jeine ujagen vergeljen.“

H Cihreden 1, 35$
19, 222, 211

A 44, 192, 321
S} „Die eriten Djalmen, auf der Koburg gusgelegt 15530 ' ö1 379y 3611 Dal auch
A 19, 224,21 I1. „Siehe, e1N tolch qroß Ding i{t’S, Gott Fommen, Oß INan durch jeinen

Sorn, durch trafe un Ungnade iıibm breche als durch eitel Dornen, urch eitel Spieße
und Schwerter. Das er €1n uren ÖS Glaubens, welches Yich muß fublen 1m erzen, Oa
MGott treffe, gleichwie Chriftus fubhlte, Ogß eine va WarLr DON ıbm QUSQANAEN, ÖR €L OÖCF Srauen
den BHlutgang {tıllet. Denn ÖS Geiftes LDort un LDert fubhlet MANn, Ögß ıe reffen un nı
rebhlen

43, 44,



und 1r
In jeiner Schrift „Don den Ronziliis und Kirchen“ QAUS dem 1539

36 Sutber jıeben Rennzeichen Öer Rirche QufT, unfer enen YıcH guch ÖS
eTInNde Wort, agufe, AWbendmabhl, ujtel, Dredigtamt, ebet, reu3 A LDO
O11 mMOde un Orft, OAß iNnan ÖS Daterunter efe und efen ernt, guch Difalmen
ODder geiftliche Yieder linat, naD dem Wort ottes un rechtem Glauben, ıtem
den guben, zehn ebote und Katechismus OÖffentlich treibet, Ög W gewiß,
OAß ÖC ein beilig Driftlich ÖIE ottes jei, denn Öas iit au der teuren
eilgtumer eins, OgdurcH €g heilig WILO, WIE St Daulus ag Schon Qus

Öjejen Worten erhellt, WaSs Sutber andermwarts qanz gqusörucklich betont, OQß
nı genugt, e sehn ebote und den Ratechismus „Orffentlich treiben““, D
mit ein heilig JN ÖIE MGottes jei, ondern OCß ÖCS notwendig mitf
binzulkommen u Z wabhr die 3C dn Auftrag bat, ÖS K vangehum
verkundigen, 10 wabhr mMuß ıe KRirche 0S Gebets tein. Auch ATUr it e
wahnte YAuslegung desS 120. Dialms Dauptjachlicher BHeleg.“) ort Jagt Sutber
s genügt nıcht, elehren, e genugt nıcht, widerlegen und überzeugen,
Jondern it nöfig, OQß ott ÖS eOcıhenN gebe, amı nıcht bloß WIr zulammen
mit unjern Sreunden bei ÖEr gejunden re (sana doctrina) erhalten werden,
Jondern amı alle, ÖE Kntgegengefjetztes lehren, QuSgeroffet erden un z
grunde geben (extirpentur intereant). Das WIrd allein Durch ÖS
ErLeicHt. “ 3) Der amp e Keinhaltung Dder evangelijhen bleibt ein
Fagliches Unternehmen, Wenn nıcht betend geführt WIrd: „DIe ebete Ind I6
unjere ID affen.““4) Wer nıcht betend ur reine eDre eintritt, Dder gleicht dem
Ytanne, Dder iın Dden amp zıcht un jeine aftfen dgheim Iaßt.°) Darum gilt Dder
Sar „ Das oll bei Dder ve 3ag ıt der eInN3Ziqe€ Weg z3um Sieg
Yur Schwäarmer Foönnen den wahnwigigen £Kinfall aben, obne austom:z

0, 041, 2017.
D, A, 40 111 8{1
5 Q, 20y 20
. A, 31 2743 91

50, 159 „Auf eine qufte Dredigt gebört ein qut Bebete. Das ı, ennn inan Öds Wort
VDon Yich gegeben bat, Yoll IiNnan anbeben zU eufzen un begebhren, daß auch Äraft babe unÖ
Srucht {chaffe

D, A, 40 II1 13, $.



inen wollen, alo Yienfchen, Öie die Wirklichkeit nıcdht 19 jeben, WwIe ıe
tat)achlıch ift und Yıch deshalb er rubhlen „Chriften ind reıfter und rechte
Oldagfien oftes, Oie der Sront {iteben und j1ıch alo nıcht er fublen fönnen,
und Ddarum efien )ie 1)

ber DE 1r braucht das nıcht NUr ZUF Verteidigung deS E yanz
gellums „geEgEN unge)unde re un C yrannen“‘ ©), jondern guch ZUT
icherung ihres eigenen VDerftandniljes de$S K vangelhums. s ilt Soch eben 19,
Oß Yıch e Ourch den Glauben Sejus Chriftus geichenkte Ertenntnis uber Mott
und en Ur Ddem betenden Horen } auf ÖS K vangelium gan3 erfchließt. SIm
SBebete lernen WIr uns und unjer en erit wirklich Fennen und erfahren,
WIE unter Iaube Oott recht und {tarE WIrd. „AYO uns ÖS ebet, Oß
WIr e10de, uns und Gott, erfennen.““®) Er wWwWenn Her enfch betend DOT Gott
tebt, WIrd richtig erfannt, und Gott Wird erit in Jeinem VDerbaltnis 35  um
efer zutiefit orren  gr. m ınd MGotteserkenntnis und Selbiterfenntnis
untrennbar verbunden.

SZunachft Die Selbfterkenntnis. Der Yirenich WL injonderbheit durch e jıeben
Aitten „3U jein Krfenntinuß e/u  r Das iit e qgroßte Yot unjeres
Sebens, Oß WIr nıcht wi)jen, WIE groß unjere Yot ift „Denn WIr en alle
genug, Oas uns mangelt, aber Ogran, OaQß WIrS nıcht (ublen noch jeben.“““)
£utber bat DOLr em beim Gebrauch des Daterungjers erfahren, WIie t1e7

O, A 40 {I11 $9, 9ff. Dal auch Zeile 517. und 12 Dal a. a ©. 391, 50 Da ÖC
Satansreich numerifch viel umfangreıich ı als ÖCcß WIr SStaat un Rırche aAUSsS eigener g
Öagegen in Hu nebmen Fönnten, ift ÖS Bebet für beide e1ine YMotwendigkeit, WIie die
beweift. Q 392, 0\ „Diejelbe Yot, die uber den YMagiftrat bereinbrach, 19 OQß {ie für
ÖOa$S Staatswefjen beten mußten, omm aguch füur ÖIE Rırche, 10 Ddß fur Yıe gebetet Wwerden muß
Sobannes Onnte nıcdht verhbindern, OQß KRerintbh geboren WULOÖE, Auch )pater onnte die ırche
nıchts Oagegen machen, OCß Arius, ÖE Sabellianer, Yiovet un andere Srrlehrer auftauchten.
Wir eufe Fonnen nıcht verhuten, Oaß euftfe aguftreten, die Öa$ Abendma und Öie gure un
AanNderes handen, Mit Kifer laren WIir allerdinas Öie Gemeinden guf, un WIr dulden nicht,
ÖRQß irgend eLWas vergeudet wird, ÖS z unjferm mi{te gehört. ber ÖC$S genugt nıcht  1 1Das bleibt
alo noch z tun  ? Doch Oorrenbar d1e8, Oaß Wr Iprechen, WIe der Dialm )aat ‚Gedenke, YSErt,
Dayid, damit dein Yame gebeiligt werde.‘ “

“) 40 I11 15, 28 conLra pestilentam doctrinam e contra TIyrannos
43, 130

„Auslegung ÖC$ KieErunNJers fur einfaltige Aien. 1518 21, 108,
. A, 50 97y ıT
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ın ÖieE Selbf{tbefinnung bineinfubhrt Zeine verichtiedenen Yuslegungen Öer
ıeben Aıtten und ıbre Umf{hreibung ın der „Furzen Sorm“ DON 1520 ın
SZelbftbefinnungen Don JO unerbittlı  er WWabhrbhaftigkeit, WIe Yıe NUur in Öer
SSituation ÖC$ Meters möglich il Das ZU beten ilt eine ottes,
OUrcCH ÖiE uns Öte ganze L{iot unteres Sebens QutrTOeCeN will Darum vrat Zutber
QucD, YıcH den Ortiiau des Vaterunfers nıcht 1ELaDUCH halten, Jobald inan

erfahrt, OAß einem uber em Meten „„reiche un cguftfe eOagnNLken Fommen“‘. Dann
Joll inan lieber nıcht weiterbeten, „Jondern mit tılle zuboören un eileibe nı
bindern, denn Ög predigt Dder heilige Geift jelber Und jeiner Dredigt ein LDort ift
be)jer, enn unjerer Bebete taujend., Und ich babe guch oft mebr gelernt in einem
ebete, Weder iıch AuUSsS 1e1 ejen und Dıchten hatte Friegen Fonnen“‘.1) Daß Sutber
amıt nıcht Dder Schwarmerei dor und dur Ooffnen will, braucht nıcht Jonderlich
etont erden. Selbftverftandlich ve Dier Dder er nıcht €$ mögliche, Jonz
ern Dder Snbalt jeiner 6Ö ı{t guch bıer Chriftus und jein LDort 1e7€ in
ubrung ZUE SSelbftertkenntnis ge{chieht DOr allen Dingen guch durch ÖE erite
itte, „aWO OAß DU mußt DOTr deinem eigen Bebete er{ chrecken, Wenn Öl gedenHt,
1D Öl bete{t‘“,“) Die Selbfterfenntnis, Öie Öem eter zuteil WIrd, iit Erfenntnis
jeiner unde, Öie dadtrın beitebt, OAß er YicH immer Wieder an ottes Dre vergreift.
uf em LWDege uber SZundenerkenntnis Wr nun aber auch untjer Glaube

an otft recht. „Die Fa desS goöttlichen amens ılt 119 unbelannt Worden,
darumb, OQß WIr jein nıt gewobhnt nocD nıe mit Sunden ernftlich geftritten
und )eines Yiamens nı edurft Daben.‘“ 3) LWer Y1cH nNnun etenS in e
Selbfterkenntnis bat ubren lalten, dem WIrd , O1€ Rraft ÖCS göttlichen
Yiamens bekannt“‘, nd 10 eiomm nun guch OCS aradore in Dder Situction
desS eters, der dem Allwi)fenden jeine YMote Qurdeden JOoIL, einen tiefen SZinn.
ott weiß, WadS WIr brauchen. ber unjere bat 16 nicht Die Aufgube, OGott
daruber elehren, WdSsS 11 geben muß, ondern ıe bat iDre BHedeutung
OarinN, „OÖaß WIrs ertennen un belennen, WAaQS uns ur uter qibt, und nocdDh
iel mebr geben will nd tann, al0, Oß WIr Ourch unjer mebr el

„Kine einfaltige Weile zUu beten. 1535 4 23y 221.
1, VL Dal auch Q, 1530 „Auch ir dies Gebet aM {tarE, daß den Menfchen

berunterwirft und macht ıbn demutig, JO er jıch ein „ ohniprecher ottes erfennt, J9 hieqt alle
offart, Übermut un Gutdunkelheit danıeder.“

9)) Ö, 22053



unterrichten, enn ın und 1en eg Ög  Ü, Daß ich j€ langer J€ mebr lerne
erfennen, WaS fur eın Gott 1fl“ Z vertie ÖDas eDe Öie VDerkundigung
desS Gottes, Dder unjer Vater ift.

ber Oas als Rennzeichen der 1r ıit nun guch umerIaßlıch fur Öie
Rıirche als Gemeinftchaft der Glaubigen. Das Yiamen Setu ift eIN1INENOES
Yiertemal ÖEr Kirche er LDelt „Auch Wenn ÖL€ Srommen nıcht Serujalem
YOQTEN, wWandten ıe doch ıbr Gehicht beim MBebete dem Cempel un Serujalem
enau 19 ift mif der irche, Oie beute uber den ganzen rOLreıs veritreut
ilt nd OOcCHh in dem zulemmenfommt Oß ıe Yiamen u betet.‘““)
Darum i{t uberbaupt erit als efier ein 1e der Rırche hon an Öiejer
wejenbaften Wechjelbeziebun zwilcdhen und Gemeinde ı{t erfennbar, OQß
ÖL€ LDelt ÖC$ Gebets Feine priyvake 3Zo0ne E, in OÖ1e inan Jıch DOL der Gemeinfchaft
zurucksieben Onnte €D ut ÖS der OÖrt bejonders eutlıch WILrd
OQß Ö1e€ OÖffenbarung m ı ch meı ÖQß NnNeıine nNÜtwOor rwartet WI1D und OGß
ich mich aDer on nıemandem vDerireten [alten Ffann Auf meın er3 Fommt

ber ıe ilt J6 Ö1€ OÖffenbarung Dder 1eDe ottes als abe un Hufgabe
„Darum 160 Dder rechten Ordnung der 1ebe jollen WIr gllermeiften ur Die
Chriftenbheit biften, OÖcdtan WIr mebr {un, enn fur uns jelbift ıtten Denn, WIe

Chryjoftomus )aat WEeLr ur Ö1E Chriftenbeit bittet, ur den bittet WIEDder ÖE
ChriftenDeit, J6 eben in demtjelben bittet mif der genzen Chrijtenbheit Tur

ich jelbit n>d 21f eın quf i ÖC eINELr ur Yıch allein bittet.‘“*)
und 1r geboören 19 enNg zuljammen, Oß NUuUr als furbittendes Glied Dder
Rirche zUum eiIgenen egen recht beten Fann. nd Ög Öie 1r we)ensmaßig guch
Quf Die gqusgetrichtet il die ihrer Gemeintchaft no nı geboren, MUuß ÖS
d auch dieje umfalten.?) Sa Öas ebt jelber mif von Dder Gemeinz

43, 179 Und Dredigt, O1 £Zutber furz DOT jeinem Ode uber Öle eritope DOoN

Öer Stillung ÖS Sturmes gebalten bat, Jagt 10 230 „Und ob- gleich obne unfer en
und Schreien wobhl Fönnte ÖE$S Teufels Cdoben uno Sturmen webhren un {iteuern, 19 will er doch
DON uns aufgewedt un angerufen fein, auf Oß WIr ernen, WDE jeine Ta in unjerer Schwach
bet mächtig un unuberwindlich jei.“

40 I11 406, 20 ff.
885 20 Sed NECESSEC est. ul Lu qUOQquUE OT6ES et. fNas PaTrs kKcclesiae,

qUae U110 OTe dieit Pater noster
21, 207.
2 1, 167 Das Gebet ıft e1in geiftlich, gemeın Out, aru Joll niıenm1aN: defjen

berauben, auch nıcht Öle SeINOE
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ÖS Hewußtiein agrum, OCß mman nıcht alleın efie eOEUTE Ermunte:
rung*), und DEr etende Kin)aB Iur Öie Oraußen Stehenden SSteigerung ÖesS Ge
betslebens Z Ffann mman UrDMAaUSs Sinne Zuthers agen, Ogß eg
ÖS jich Don der 1r LOöft, verkummert un {iterben muß

Als eLENODE 1r ut OIE Rirche CWIAE KRirche: „ARein eich iit jeit nbeginn QÖer
LDeIt eiteben geblieben: Die rfchaft: das Bewußtfein darum, daß man nicht allein betet, bedeutet Krmunte:  rung*), und der betende Linfag für die draußen Stehenden Steigerung des Ge-  betslebens.?) So kann man durchaus im Sinne Luthers fagen, daß alles Gebet  das fich von der Kirche Iöft, verkümmert und fterben muß  Als betende Rirche ift die Rirche ewige Rirche: „Kein Reich ift feit Anbeginn der  Welt beftehen geblieben: die Rirche immer ... und zwar durch das Gebet, das  ftärker ift als Mauern und Waffen.‘“3) Ihre Zuverficht hat Luther in der er-  wäbhnten Predigt über die Stillung des Sturms fo ausgedrückt: „Diejer Yann,  der hie im Schiff liegt und fchläft, wird zu feiner Zeit durch unfer Gebet auf  wachen und fih laffen fehben, daß er dem Meer und Wind gebieten kann .. .‘“*?)  5. Gebet und Her3  3um Vollzug des Gebets genügt nicht die bloße Acdhtung vor dem Gebote  Gottes, s muß freudig gebetet werden. Das ift kein Ideal, dem man für die  Sukunft nachzugehen hätte, Jondern fo muß jebt fchon gebetet werden, oder es  Fann von Beten nicht die Rede fein. Das leidenfchaftlichhe Gebet (oratio affec-  tualis) ift das Gebet, wie es fein foll. So fagt Luther in einer Tifchrede über  das Gebet aus den letzten Monaten des Yabhres 1557.°) Bei diefem Gefpräch  unterfcheidet Luther drei Genera des Gebets, die der Papft gefchaffen habe: die  oratio materialis, die einer Rezitation unverftandener Worte gleidhtommt —  „wie die HMonnen den Pfalter gebetet haben‘“ — die oratio formalis, bei der  man fidh wenigftens des Wortfinns bewußt ift, und die oratio affectualis  Seine eigene Erfahrung mit der oratio materialis während feiner Klofter-  zeit befchreibt er einmal ebenfalls über Tifche.‘) Danach hat er in Zeiten, wo er  mit Dorlefungen und fchriftftellerifchen Arbeiten ftark befchäftigt war, die täg-  1) £. . 23,221: „Dente ja, daß du nicht allein da Enieft und ftehft, fondern die ganze Chriften:  heit 0der alle frommen Chriften bei dir, und du unter ihnen in einmütigem, einträchtigem Gebet,  weldhs Gott nicht verachten kann.“  2) DU 22 855011  Das foll eines chriftlicdhhen Herzens Sreude und Luft fein, daß er möge  feben viel Leute auch zu der Gnaden Lkommen und mit ibm Gott loben und danken, denn folcdhe  Begierde auch defto ftärker das Beten und Anrufen erwecet.“  3) D.A. 40 III 320, 12ff.  Y O S10  5) YD.A. Tifchreden 3, 5651 : ipsissima substantia et quahtas oratxoms  6) 0D.2W. Tifchreden 1, 495.  58und ZWOQLE Durch Öas Das
itarker ilt als Yiaquern n arfen “3) Sbre Fuverlicht bat £utber Dder
wabhnten Dredigt uber DE tillung ÖS turms 19 gqusgedruckt: „Diejer Yiann,
der hie 16g un {chlaft WIrd jeiner Zeit durch unjer eDe guf
wachen und YicH [altjen jeben, Oß dem Yiteer und Wıind gebieten Fann “4)

und €r3
3um Dollzug deS ebets genugt nıcht ÖE Acdohtung DOr dem Gebote

OGottes. s muß Treudig gebetet Werden D)as it Fein eg dem man fur OieE
I  ufunft nadhzugeben g  e Jondern 10 muß jeBt Ichon gebetet werden, Oder
Fann on etien nıcht ÖE ede Jein. Da eidentIchaftlıche (oratıo AaiieCc-
ualıs) it ÖS 1DIE jein Joll Z Jagt Sutber 1  vede ber
ÖOas Qus den leßzten Onaten Ödes ‚Sahres 1537 Aei diejem BGeiprach
unter{cheidet £utber Örei Genera Öe$S Gebets, ÖE Öer Dapft gefchaffen habe Die
Oratıo materı1alıs, DE einer Xezitation unverftandener Orfe gleichtomm
, LDIC Öie Yonnen den DiYalter gebetet baben Öie Oratıo tormalıs bei Dder

Yıch wentiajtens desS Wort)inns bewußt il und ÖE Oratıo aftffectualis
SZeine CIHENE Krfahrung mif Dder OTAatı0o materıalıs wahrend jeiner Klofter-

ze1f beichreibt einmal ebenfalls uber Danach hbat Seiten,
nı Dorleiungen und DOriftftelleri{chen rbeiten ar beichaftigt WT, Ö1€ [ag

23y 221 „Denfke JA Oaß Öl nıcht alleın Öa Enmieit un (teb{t, Jondern Öie rilten
hbeit ÖOSdeEr alle Irommen Chriften bei ÖLr, und Öl unfer ibnen in eInMUuLLgem, eintrachtigem Gebet,
welcdhs Gott nıcht verachten fann 44

22, 350911 Das ol Oriftlichen ErZCNS Sreude un Zult jein, dgß MOge
jeben Diel eUufe auch z Öder GOnaden Fommen un 1ıDm Bott loben und danken, denn jolche
BHegierde auch Öeito itarfer ÖCs MBeten un nruren mW ecket

40 1{11 20y 211
*) &:G ©  219

Tifchreden Ö4 3051 1DS1S5S11NQ substantıa el qualitas orationis.
A Tifdhreden 1, 405
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lichen uorengebete gur den Samstag verfchoben, und ann drei
en lang 10 gemacht Qg  @, )perrte Yich guf dreı Cage ein, „Und Aß un
trank nicts, bis iıch aqusgebetet batte 5a LWQET mir Dder Äopf 19 voll 0gDON,
Oß ich funf lang Fein Auge und mich niederlegte bis guf den dod
und DOoON innen Fam. Und wWenn ralch un wieder e)en wollte, WAarLr
mirs noch qganz WIrr ım Äopf Auf dieje Weite 309 mich unjer Hergott 1Oorm:
lıch mit ewalt Don jener Gebetsfolter (carnıfıcına orandı) ort. Z ebr LUQTE

ich gefangen. Deshalb mir (41 dlejenigen nachlichtig Jein, die
nıcht 19 raich diejer re zujltimmen Fonnen.“ Und im oben erwahnten il
gelpPrach J)agt „Die Solter WL ungebeuer, QUuSs der IWr Durchs K vangelıum
efreit orden ınd, un QAUS DEr Oriftlichen Sreibeit Öem Gewitlten guch
NUt 1e)€ eine oblteat zuteil WwUurde, Ware ÖS Kvangelium ichbon wirfklicher
Dantkbarkeit WUurdig."“

D)as LWQETE Oie Yot, QUS der hberaus Zutber gucdh zum XReformator Öe$ Gebets
ebens WUrOe. Er nabm dem Gebete alle VDerkrampftbheit und jelbitqualerifche
Art, indem QUSsS Dder Änechtfchaft unjeres Seligleitsverlangens eireıte u
Iroben,n Dienft ZUTt bre ottes ber troßdem bat Sutber zeitlebens
Das alte Yiondhswort gelten lalten „Das iit ait die Ichwerfte
allen Yufgaben.““1) „Beten ijt namlıch 1 wer““, 19 bat einmal ber
ge)agt, „1CD weiß wobhl, Was mich ein geftehet!“““) efien ıft noch Oh)werer
als Sehren und oren 0e$S LDortes ottes Gewiß ıft Öas Dredigtamt guch
Ichwer nd madh qgr Yrube un orge ber wenn inan darın au ıcht
J0 gefchictt il 10 Fann 18n OOocCch getroft jein iım eOadnken Oftes IWort un
Iggen: „Zieber Sreund, Da {tebts ge{hrieben, Ö Or nıcht mein, Jondern ottes
Wort. ber Wenn ich ur miıch j)elbit mit Gott reden und beten JOIl Ög nd
balds bunderttaufend inNdernı))e, ehe ıch Odz3u Fommelidhen Zorengebete auf den Samstag verfhoben, und wenn er es dann drei  Wochen Iang fo gemacht hatte, fperrte er fich auf drei Tage ein, „und aß und  trant nichts, bis ich ausgebetet hatte. Da war mir der Ropf fo voll davon,  daß ich fünf LTächte lang Fein Auge zutat und mich niederlegte bis auf den Tod  und von Sinnen tam. Und wenn ich rafch genas und wieder lefen wollte, war  mirs nocdh ganz wirr im KRopf. Auf diefe Weife 30g mich unfer Hergott förm-  lidh mit Gewalt von jener Gebetsfolter (carnificina orandi) fort. So fehr war  ich gefangen. Deshalb fällt es mir leicht, gegen diejenigen nachfichtig 3zu fein, die  nicht fo rafch diefer Lehre zuftimmen Fönnen.‘“ Und im oben erwähnten Tifch-  gefpräch fagt er: „Die Solter war ungeheuer, aus der wir durchs Kvangelium  befreit worden find, und wenn aus der AHriftlichen Sreihbeit dem Gewiffen auch  nur diefe eine Wohltat zuteil würde, wäre das Kvyangelium fhon wirklicher  Dankbarkeit würdig.‘“  Das war die Kot, aus der heraus Luther au zum Reformator des Gebets:  lebens wurde. Xr nahm dem Gebete alle Verkrampftheit und felbftquälerifche  Art, indem er es aus der Rnechtfchaft unjeres Seligkeitsverlangens befreite zum  froben, felbftlofen Dienft zur Lhre Gottes. Aber trotdem hat Luther zeitlebens  das alte Möncdhswort gelten Iaffen: „Das Gebet ift faft die fhwerfte unter  allen Aufgaben.‘“1) „Beten ift nämlidh fhwer“, fo hat er einmal über Tifche  gefagt, „ich weiß wobhl, was micdh ein Gebet geftehet!‘“?) Beten ift noch fhwerer  als Lehren und AZören des Wortes Gottes. Gewiß ift das Predigtamt auch  fhwer und macht große Mübhe und Sorge. Aber wenn man darin auch nicht  1o gefchiet ift, fo Eann man doch getroft fein im Gedanken an Gottes Wort und  fagen: „Lieber Sreund, da ftehts gefchrieben, du hörft nicht mein, fondern Gottes  Wort. Aber wenn ich für mich felbft mit Gott reden und beten foll, da find  balds hunderttaufend ZHinderniffe, ehe ich dazı Fomme ... wie mancherlei deiner  eigenen Gedanken werden dich dann überfallen und davon ziehen, daß du nicht  Fannft recht anfangen.‘“3)  1) WO.A. 40 II 5353, 24f.: omnium fere operum difficillimum esse orare.  2) WD A. Tifchreden 3, 5581.  3) WD, A, 40 IIN 20,25f. Uund £.A.50, 108 f. Vgl. D.A. 43, 331, 26 ff.: „Aber es ift eine müh-  felige und notvolle Sache und weitaus fchwieriger als die Verkündigung des Wortes oder andere  Eirchliche Aufgaben. Wenn wir nämlich verklündigen, leiden wir mehr, als daß wir handeln. Gott  redet durch uns, es ift alfo eine Tat Gottes. Aber Beten ift die fchwierigfte Aufgabe, darum auch  die eigentlichfte.“  59WIeE mandcherleı deiner
eigenen Gedanken werden SiCch dann uberfallen und aDONn zıeben, Oß nıcht
Fannit rech anfangen.‘“ °)

40 333y Da OomMNıum fere OPerum difficiıliımum e6sSsSe TAare

Cifchreden Öy 35$81.,
40 IL1 20,251. und 50, 1038 f. Dgl WD 43, 3$1, 206 f1. „Aber ıt eine€ mub

jelige unod notvoalle Sache un Weitaus IO wieriger als Öie Derkundigung ÖS LDortes OÖODder andere
ir ANufgaben. 1LDenn WIir namlıch verkundigen, leiden WIir mebr, als Oß WIr bandeln MBott
ve urch uns, i{ft alo eine dat Gottes. er eten ıjt Öie O wierigfte ufgabe, Ogrum guch
Öie eigentlichfte.“



Darum i{t einNne Öer gupt]Oorgen beim vechten Dollzug ÖC$S ebets OÖ1e€ Orge
um den Schuß 0e$ ebets gegen „Thegenden edanken‘““ Don Ög ber
e1in helles £icht quf ÖE rage Öe$S Orfi$s un ÖEr Wortlojigkeit Bebetsieben
„YNußerhi LDort und LDeyje““ Öe$ ebets m NOULA, „„O6ß inan ÖS vser3
zujemmenbhalte, OQß nicht zeritreut WELDE, un YicH mıf ÖCn edanfien ÖC
BHuchttaben efte, WI1€ inan I1CH mı1 der Sauft Bagum ODder LWDand hbalten
muß, aur Oß WILr nıcht gleiten Oder weit aifern un Tahren mif eigenen
edanken“ n)ortern gyılt „£Z$ Joll niemand YiıcH auf jeinm er3 verlaljen, OQß
obne ÖOrfe wollte eten, jei enn wobhl geubet e} und babe Er

Darum yoll man Yıch Öieabrung, ÖE remöden Gedanken gquszufichlagen
Orfe balten und denjelben guffteigen, JO ange, bis Oß e Sedern wachrten,
Oß inan Yhegen MäH obne Worte.‘‘ £) Das ıit OLE Orenze der wortlotjen E
bebung ott.

ber auch ÖC$ wortgebundene hat jeine renze Yıicn tfann quft
Worten, den Worten ÖC$S Vaterunters, eien no ennoch den Yliegen  “

den eOanken ZUum pfer fallen, WIeE Ö1€ DON S BHernhards
den %enNAit $a Sutber efennt „Aannft eın Daterunjer obne EINLAE

anDdere eOanken iprechen, 10 will iıch OI fur Yireifter balten ıch DELMAAd
nıcht m3) I inan Yıch alO quf jein er3 verlalten darY, 10 1e1 1eg

OO agran, OGß men DON erzen efe er genugte £utber der ubliche Aus-
Öruck 0S ift Aul wung Öe$S Geiftes MGott‘“ (ascensus mentis ad
eum nıcht mebr als e{fchreibung dellen, WadS beim ebeteq und
bat ibn durch den Ausdruck „KErleichterung der SZeele““ (levatio aniımae) erjett
wobeir Öie gele als ‚01€ N)u un den Seufzer des ErZeNS““ definiert.*
Unter die]em Gefichtspunkte Fann Sutber un andererjeits QDOLr WALNEN, daß
inan Die orfe eım J6 nıcht uber{hage S0 1ınd nıch mebr wert als

4
4
50,

3u Dfalm 25, 4 (1530) 30 5375, 5511 „Die eele erleichtern, ÖS i{t ÖS wahbhre
Wejlen ÖS Bebets Das ıft J6 Fein YWortgerecdht un guch Fein Wortfchwall Und Ö1e aben
nı recht, Ö1E Ög Jagen, ÖC8S Bebet jei e1n ANuffhwung ÖC$S Geiftes ZU Bott, Jondern ift, W1I€
der alIm jagt, e1ine Erleichterung der Seele 4 Dal guch 479 181 un Tifchreden
Öy zZ005 n  1€ en en jebr qut rElart Öas ift der Auflhwunng 0e$ BGeiftes Gott,
aber ich uns alle andern baben Yıch unfer diejer Definition nıchts vorftellen Foönnen 4



„Trummeten, Cdrummel ODder rael, ODder onft eın BGefchrei, damit Öas er3 be
Wwegt nd rboben WEerde ZU°Gegenuber einer mit LWWorten un Gebarden
uberiladenen ene eten gult als j)eelJorgerliches Kegulativ ÖEr Satz „ Das

Ffann im Herzen obne alle Worte und BGebarden ge{heben.“““)
ber OS ift nun e Yot OS Gebetsiebens, OQß WIr untere Zerzen nı ın

der ewalt baben Z elennt Zutber QAUS eigener Krfahrung: bın bis-
weilen 19 Falt und unluftic, OAß ich nıcht fann beten.“®) Das efubl er Ol
bift ıtt nocdh nıcht grefchickt, beten““, gehört mit den erniteiten Gebetshinder
nıllen VDon bier QAUS gewinnt Zutber einen SZugang z3um qlaubigen Deritand
nıs Öer Tatjache, OAß WIr einen Gott aben, Dder uns £aiten auflegt (DY Ö3, 20)
„Auch ndlıich ÖS Öie vg ul RLUM uns 1e1 Yot, Zeid, Unfecdhhtung und
guch den Cod zufügt, Og3U noch ın vielen ojen, undigen Heigungen en Laßt,
guf OAß OgdurcCh den en  en OraNge un große Urjache gebe ibm Iaqufen,
z Ichreien, jeinen beiligen Yiamen anzurufen nd al0 Nes LDertF ÖCS andern GBe
bots erfullen.‘°) Die £aiten, He ott uns auflegt, ınd jeine Aılfen z3um rechten

„£Z$ qıbt einen e))eren Sehrmeifter fur ÖCS als die L{Ot;“*®) Yot
itunden ÖC$S Sebens ind Feine Iımnlojen, zeritöreriıchen Q  € Jondern Stunden,
in enen WIr z2um MGebete getrieben werden n Gott Fennenlernen durfen „Der-
balben uns C rubjal und reu3z J0 Yot it, als Oas en je und noch ıel
notiger und nußer, denn er LWWDelt B5ut un re. In Jolchen Stunden lernen
WIr Gott betend Fennen als OeNn, Her jeine bre dareın jeBßt, unjer eg jein, und
der 1ıt uns diej)em 1e1€ meiltens erit ann Fommt, Wenn uns bart anfaßt

21, 160 z G 101 „£s i{ft nıcht möglich, daß der vpiel OÖrfe mache, der geuft  2  2
lıch un grundlich etfe Denn die Seele, Wenn )ie gewabhr W, WAas Y1e {pricht, und iın der
jelben Metracht auf Öte Worte und Sinn dentkt, muß Yie Öie Örfe fabhren laffen unod Öem. Sinn
anbangen, OÖOder wiserumb ÖCn Sinn muß )ie lajten fallen und Öden Worten nachdenken Darum
1ind mundliche ebete nın weiter anzunehmen denn als eine Anreizung und Hewegung der
Seelen, ÖCQß )ie em Sıinn un den BHegierden nachdenke, die die Orfte anzeigen.“

. U 43, 1733 05:120,28 MGott will Feinen Gebetsaufwand, „YOndern alleın Öie
{tille Aeimlıchkeit ÖS ZHerzens  “

00, 107
50, 1091.

Ö, 223

°)) 40 {11 21,
„Das OoNc Confitemini 1530“ D, A 31 095, 106
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Darum durfen WILr uns diejer unoden 1cht weigern, I6 Zutber jagt DON Yien:
ichen, ÖiE uns oft Stunden bereiten: ‚So nrte  er jollte inan mit
em But Eaufen Denn Yıe 1ınd Öie O1e7es iın uns wirfen, OUtCD we
ott unjern Willen Tı OQß jein L

31 den ilfen, e ÖS er3 „Warm““ machen furs ebet, geborf au der Um
Qang mıt ottes LDort. n)otern gilt „DIie 5wel machen ÖS ebe erfolgreich:
Gottes Derbeißung und die i} BHedeutung ur die „Erwedung“ Öe$S ebets
161 Sutber DOr em den sehn Geboten und dem Dfalter bei, die ÖS
„Dißig nd eitig machen, denn )ıe zeigen uns unjere Yiote guf. aDeı bebalt ÖaCS
Daterunijer, in Öem 18 guch unjere „trıbulatıones (Y{Ote) gemalt 11nd““, Öen eriten
DIag, „Uund it mir gquch ber den Dialter den ıCD Soch jebr ıeb ÖS allerbeite
Gebete‘‘,3) ber guch DUr OÖiE Teilnabme der „gemeinen Derjammlung er
Rirche‘“ „WIrO ÖS er3z allgema WALM, n der Geift in uns entzundet‘‘,*) End
1Ch Fonnen guch ebarden Od3U Öienen, ÖS er3 „3ZUu)emmenzubalten‘““ und „GN
zuzunden““, Sutber 1priCHt ÖADOoN DOLr em im n  DIu He Kinleitungsworte
2um hbobhenpriefterlichen Gebete ‚Solches redete e)1US und bob jeinne ugen auf
und pra  C6 ‚ SoD 17y 1) ort erwabhn Sutber drer Gebarden, ÖE in Dder
Schrift bezeugt ınd teben und gen Hımmel jeben, Fnien un Qufs nge)i
tallen ber 29  Q 16g Feine r Yiracht an enn 11n0 eibiimMe eife,
WeDder geboten noch verboten als notigDearum dürfen wir uns diefer Stunden nicht weigern, ja Luther fagt von YMenz  fchen, die uns oft folhe Stunden bereiten: „Solche Anfechter follte man mit  allem Sut kaufen. Denn fie find es, die diefes Gebet in uns wirken, durch welche  Gott unfern Willen bricht, daß fein Wille gefchehe.‘“1)  3Zu den Hilfen, die das Herz „warm‘“ machen fürs Gebet, gehört aucdh der Um-:  gang mit Gottes Wort. Infofern gilt: „Die zwei machen das Gebet erfolgreich:  SGottes Verheißung und die Mot.“?) Bedeutung für die „Erwedung‘“ des Gebets  mißt £Zutber vor allem den zehn Geboten und dem Pfalter bei, die das Gebet  „hbigig und heftig‘“ machen, denn fie zeigen uns unfere LTöte auf. Dabei behält das  Vaterunfer, in dem ja aucdh unfere „tribulationes (Yöte) gemalt find‘, den erften  Plag, „und ift mir aucdh über den Pfalter (den ich doch fehr lieb habe) das allerbefte  Sebete“,?) Aber aucdh durch die Teilnahme an der „gemeinen Verfammlung der  KÄirche“ „wird das ZHerz allgemach warm, und der Geift in uns entzündet‘.*) End-  ligh Eönnen aud Gebärden dazıu dienen, das Herz „zufammenzubhalten‘“ und „anz  zuzünden‘“. Luther fpricht davon vor allem im Anfchluß an die Linleitungsworte  zum bobhenpriefterlichen Gebete: „Soldhes redete Yefus und hob feine Augen auf  und fprach...‘“ (Yobh. 17, 1). Dort erwähnt Luther drei Gebärden, die in der  Schrift bezeugt find: Stehen und gen Himmel fehen, Enien und aufs Angeficht  fallen. Aber „da HKegt nu Feine große Yacht an ... denn es find leibliche Weife,  weder geboten noch verboten als nötig ... und es auch nicht übel getan ift, ob  gleich jemand, der da Garben bindet auf dem Selde o0der auf dem Bette liegt,  allein mit dem Zerzen betet, denn wenn es von Herzen gehet, mit Luft und  Ernft zu bitten, da ifts alles Iöblich und gut, wie man fich dazu ftellet‘“.°)  Alle Bemühungen um die rechte Beteiligung des Herzens am Gebet dürfen  nie zur Lhrfurcdhtslofigleit vor Gott führen. Aucdh durch die größte Andacht be:  Fommen wir Gott nicht in unfere Gewalt, fondern auch dann liegt alles an feinem  guten, gnädigen Willen. Darum die Mahnung: „Unfer Gebet muß fich nicht  ÜE 25180  2) 9026 40 II 24, 32.  3) a.a.©. S.22,9. Dgl. audh VO.2. 9, 125, 1ff.: Die fieben Bitten find „Jieben Anzeichen  menfchlicher Dürftigleit und Armut mit Erzählungen menfchlicher Gebrechlichkeit“; und £.A.  25, 225  ° . . 50104  5) a.a. ©. S, 1060 und 165,  62nd guch nıcht ubel HE, ob
gilet JemMmand, ÖEr Ög Garben bindet guf dem Selde Oder guf dem lHiegt,
allein mit dem erzen etet, denn wWenn DOoN erzen geDet, mit Suft un
KErnit biften, Ög ts e$ Löblıch und UT, WIeE Inan jich Ögz3zu {telle

He Hemühungen um Öie ve Beteiligung CS erzenS durfen
nıe ZUF K hrfurchtslojigkeit DOLF Gott fubhren YNuch OUrCH die größte Andacht be
tommen WIr ott nın in unjere ewalt, jondern AUM Ddann 16g €e$s )einem
gufen, qgnadigen XYDıllen Darum OLE sahnung: „Unjter ebe mMuß JicH 1187

1, 139
40 111 24; 32

a. a. ©., &; 220 Dal auch O, A 9, 125, 1T Dıe jıeben Aıitten 11n© „\ıeben Anzeichen
men{chlicher Durftigkeit un Armut mit Krzahlungen menfchlicher Gebrechlichkeit“ ; un
Z  Ög 2283

B U 50; 101
. 160 und 1053



grunden ODder balten auf unjere Oder fefne WWurdigkeit, Jondern guf die unmwandel:
bare WWahbhrbheit gottlicher Zujage. Und 11cH guf YicH jelb{t ODder eLLWAS
€rV’eS grundet, J9 ijt un betrugt S1H, ob au DOT großer Andacht Das
Aer; zerbreche und eife Blutstropfen weint.““1) und er3 geböoren nach
oftes Willen zu)ammen, aber nıcht unjerer, Jondern otftes bre

In einer Seit, ÖS eDe guch ur eine n  4 KeligioNtat in An
tu genommen WIrS, mujten WIr das re  €, DOritliche Deritandnıs ICS Ge
bets, Wie uUuns £utber nNeu gelehrt bat, Flar berausttellen Yücht alles, Wags ıCD
eufe mit nDdrun Glauben nennt£, ift wirklich Glaube den afer Setu
Chriftt Yıcht alles, LWWa )icH eufte „Gebet um ÖE Gnade‘“ nenn£, bat mit em

im Yiamen e)u zU fun. YUücht e$ efen Oe$S Dateruntjers ut
rechtes Beten.2)

Diejer wunfchenswerten grDer 1en wo nicht, Driftlicherjeits
0S als 01€ Urfuntktion unjeres Geiftes‘“ derfinjert WILD, WIE arl Heım

q er den neutejitamentliıchen Smperativ ÖS Gebets (1 O y 17)
als Sndikativ gqus)pricht: „AWDir efien obne Unterlaß.‘ Der Smperativ alleın
WIrS Dder Wirklichkeit gerecht, in der WIr el'ınden Wır beten eben nı
Jondern OasS mMuß uUuns gengu 1o erit einmal eTODILEN Werden WIe die br

DOTr Eltern und %Herren, WiIeE Dder Schuß der bre unjeres achiten Dazu
omm: 1im Sinne Sutbers nocdh ein anNderes Die Urfuntktion unjeres Geiftes, die
arı eIm als ebe bezeichnet, ıt ÖL€ em menfchliche Denken und 1LDollen
ınnewohnende ebn]ucht, veritanden Verden und Aalt zZU inden. ze7e€ ebn
ucht ift aber nach Sutbers eOanken gar fein gultiges Of1D ur Das eMfie
Wir jollen nıcht beten, um unjere Sehnfjucht rfullt belommen, Jondern weil
WIr Aott ehren muljen Z ift denn Qu ur den efer ÖS Großte nicHt, „OAß
Wr uberbaupt Antwort belommen vDvon ott““, denn BGott antwortftet guf jeden
SaHL, jondern Oß WIir Gott in jeder Antwort Wrı Gott jein ajlen durfen.

„Ein Sermon DON Gebet un Droszeflion in der KÄreuzwoche“ 2y 170, 41 un
B: 21227 „Gottes Wort und VDerbeißen macht dein @MGebet quft, nıcht deın Andacht. Denn
derfjelbe Glaube, guf jeine Worte gegrundet, ift guch e rechte Andacht, obhne W alle andere
Andacht lauter Trügerei un Irrtum lfi H

rnit rieck, Dolkych-politifche Anthropologite, an Die WiIir8!
58 id)teit. Zeip3ig 1950,

Rarl eiIMm, £Zeben Qus Öem Glauben, Berlın 19352,
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Darum ut nıcht 1edes belıebige „Dbiloiäpbieten‚ Dichten, Kecdhnen, Iiaturgejege
qusS)PreMeN und reiben“ abgewandelte Ssorm ÖS ebets A 1O8N

delbar ift ÖS nıcht, Hdenn @. ılt Ffeine beliebige, ondern eine befoblene ede
mitf BGott, und ZWOQT eine 19 befobhlene NRede, Oß jıe zugleich aur Gottes VDer:
beißungen e3Ug nebmen muß. njer Dbilojopbhieren, Dichten, atur  “ und LDelt
ge{hichte{/Hhreiben mußte alO ihon im Yiamen Seyu ge  eben, Wenn

jein yollte ber ein 10 ungebrochenes Verbaltnis DON und Rultur qıbt
eben nıcht

Das iit nıcht Oie Urfuntktion unjeres ’ Seiftes, Ondern jo e1in
under WWIE riftus, Ottes letcztes Wort uns, WOoraguft ÖE nNiwor
it. Berade enen gegenuber, die ÖS jeines Wundercharakters enttleidsen
Oder qar jur Oie antız un pjeudo-DAriftlichen Glaubigkeiten eufe enteignen
moöchten, mujlen WIr £utbers Einjicht bocdhbhalten „ÖObne Chriftus gibt Fein
€$ eDeE

rbeits-Cagqgung ÖRr Zuthergefellfchaft
Dom 20.—209 B, 10938 an in Wittenberg eine Cagung der Suthergefellfchaft {tatt, Öie

Dıchter un Cheologen einerfeits, voltsdeuttche un reichsdeutfche Cheologen andrerfeits DEr

einigte un Y1ıch mıit den Sragen nach utbers BHedeutung fur ÖS deutfche Schickfal, WIe denen
nach Yroglichkeit uno Wunfchbarfkeit einer Kevilion Zutbers deutfcher 1De befaßte. Strageftellung
Wi1ie Sdulammenfegung ÖC$S Teilnehmerkreifes er WwWies Yich als bejonders gluctlich. LDer an Dder TCagung
teilnebmen durfte, WIrS mit großem BDan Yie zuruddenken, einem Dantk, Öer NDde Dder
MYNusfprache )pontan ZUum Ausdruck fam

Der eritc Abend and unfter Öem SZeichen ÖS „YMiejtias“ DON AÄlopftod, Dr Rindt, Schwerin,
füubhrte mit überlegener Renntnis un tiefer Kinfubhlung in ÖS uns beute leider Yait ganzlich
etannfte AWert ein un W1eS nach, WIE ın diejem LDerk Zuthbericher eift in der eit ÖS och:
Dbarods vermittelt urch Zeibnisfche Dbilofopbhie feinen Yieder{chlag gefunden bat 1ıcht Öer Muf:
elarer ° Jondern Opito ılt der eigentliche Lrbe die1es qgroßen Dentkers. urch diefe Er
Fenntnilfe fann Yich in TIECUECS ild Öer deutfchen Geiftesgefchichte ergeben. s ift die Tragit
Älopftods, darın ach abhnlıch, Oß aAbr 0S ochbarodc ift in einer Zeit, feine Seıt  2
enollen bierfur nıcht mebr VDerftändnis gben FEonnten. s cyılt ÖS LDert Klopftods neu A
en  en. s ıft ein qlubendes Bekenntnis z e)us Chriftus, der nıcht NUuUr als enfch gelehen
WIrd, Jondern in Jeiner üuberzeitlichen Ciefendimen]ion. Das Wertk durchtchreitet Ziımmel, röe
un y olle Dabei Ypiegelt 11cH eIu: iın ÖCn verfchiedenen Geiftern anders. 1cht NUr anderes, Jon:  2
ern auch Aanders entfen Ö1e Kngel, Ig Öie verfchiedenen ngellategorien, die alaubige Gemeinde,
die Yienfchen un Öie verfchiedenen Äategorien der Teufel. Durch diejen „Derfpektivismus“ qe


